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Abstract: Das Ziel dieses Artikels ist es, das Panorama der Sprachenpolitik für den Deutschunterricht in 

Brasilien kritisch zu analysieren. Die deutsche Sprache, die heute als Fremdsprache fest verankert ist, hat 

eine Geschichte, die bis zu den Anfängen der Genese des brasilianischen Volkes durch Migrationswellen 

zum Zwecke der Kolonisierung zurückreicht. Ausgehend von der Skizzierung eines historischen Panoramas, 

das von der Einführung von Deutsch als Fremdsprache bis zum heutigen Kontext reicht, analysiere ich die 

Maßnahmen der brasilianischen Sprachenpolitik und ihren Einfluss auf den Deutschunterricht in Brasilien. 

Unsere Diskussionen befassen sich mit den Konzepten der Sprachenpolitik und den verschiedenen Transfor-

mationen des Deutschunterrichts in Brasilien seit dem 19. Jahrhundert. In den verschiedenen Phasen der 

Sprachenpolitik, die den Deutschunterricht in Brasilien betreffen, können zwei wichtige Perspektiven iden-

tifiziert werden, die die Expansion der deutschen Sprache sowohl für ihr geopolitisches Kapital als auch für 

ihren Wert bei der Konstruktion der Identität der brasilianischen Gesellschaft kennzeichnen. 

Perspectives of German language teaching in the historical panorama of Brazilian language policy  

The aim of this article is to critically analyze the panorama of language policies for teaching German in 

Brazil. The German language, now firmly established as a foreign language, has a history that goes back to 

the beginnings of the formation of the Brazilian people through waves of migration for the purpose of colo-

nization. Starting from the construction of a historical panorama that goes from the introduction of German 

as a foreign language to the present context, I analyze the actions of Brazilian language policies and how they 

influence the teaching of German in Brazil. Our discussions focus on the concepts of language policy and the 

different transformations of German language teaching in Brazil since the 19th century. In the different 

phases of language policy affecting the teaching of German in Brazil, I have identified two important per-

spectives that characterize the expansion of the German language both for its geopolitical capital and for its 

value in the construction of Brazilian society's identity. 
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Einleitung 

Die deutsche Sprache spielt eine wichtige Rolle bei der Bewahrung der kulturellen Identität 

und des Erbes der deutschen Einwanderer in Brasilien. Sie kann als Bindeglied zwischen 

den Generationen fungieren und gibt kulturelle Werte, Traditionen und Geschichten weiter. 

Der Deutschunterricht heute begünstigt daher die Anerkennung der Beiträge der deutsch-

sprachigen Gemeinschaft zur brasilianischen Kultur sowie die Förderung der sprachlichen 

Vielfalt und der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes. 

Aufzeichnungen über die Anwesenheit von Deutschen in Brasilien reichen bis ins Jahr 

1547 zurück. Die Einwanderungswellen mit den Kolonisierungsprojekten begannen jedoch 

offiziell im Jahr 1824 (vgl. Pupp-Spinassé 2008). Die deutschen Einwanderergemeinschaf-

ten entwickelten an verschiedenen Orten ihre eigenen Sitten und Gebräuche, wobei das 

sprachliche Erbe eine besondere Rolle als Schlüssel für die Weitergabe und Präsenz des 

deutschen historischen und kulturellen Erbes bei der Bildung der brasilianischen Gesell-

schaft spielte. 

Anlässlich des zweihundertsten Jahrestags der Einwanderung von Deutschen in Brasilien 

stelle ich mir im historischen Rückblick die Frage: Wie hat die Entwicklung des Deutsch-

unterrichts mit den verschiedenen Phasen der Sprachenpolitik des brasilianischen Staates 

interagiert? Ziel dieser Untersuchung ist es, die Maßnahmen der brasilianischen Sprachen-

politik zu analysieren und aufzuzeigen, wie sie den Deutschunterricht in Brasilien beein-

flussen. Dabei werden die zentralen Konzepte der Sprachenpolitik erörtert sowie die unter-

schiedlichen Transformationen des Deutschunterrichts in Brasilien seit dem 19. Jahrhun-

dert beleuchtet. Von Interesse sind dabei nicht nur sprachlich-pädagogische Aspekte, son-

dern auch, inwiefern durch den Unterricht der deutschen Sprache ein bedeutender Teil des 

historisch-kulturellen Erbes der brasilianischen Gesellschaft bewahrt wird. 

Im Rahmen der brasilianischen Bildungspolitik wird die Sprachenpolitik bezüglich des 

Deutschunterrichts aus der Perspektive von Deutsch als Fremdsprache (DaF) und von 

Deutsch als Einwanderungssprache (DaE) betrachtet. Einerseits gebe ich einen histori-

schen Überblick über die Maßnahmen, die seit der Einführung des Deutschunterrichts im 

brasilianischen Bildungswesen durchgeführt wurden. Andererseits analysiere ich den ak-

tuellen Kontext, der von Oliveira (2007) als sprachenpolitischer Wendepunkt beschrieben 

wird, um vor allem die verschiedenen Wege zu fokussieren die sich in der Dynamik der 

gegenwärtigen bildungspolitischen Entscheidungen abzeichnen. 

In Kapitel 1 behandle ich die Konzepte von Sprachenpolitik allgemein. Anschließend prä-

sentiere ich das Panorama des Deutschunterrichts in Brasilien und die staatlichen Maßnah-

men, die ergriffen wurden, um ihn zu regulieren, zu lenken und zu fördern (Kap. 2). In 

Kap. 3 konzentriere ich mich auf die Analyse des aktuellen Rahmens der brasilianischen 

Sprachenpolitik und der Realität des gegenwärtigen Deutschunterrichts. Dabei kontrastiere 
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ich die präsentierten Daten, um die Richtungen zu reflektieren, die die zukünftige Entwick-

lung kennzeichnen werden. 

1 Sprachenpolitik: Theoretische Perspektiven 

Sprach- oder Sprachenpolitik1 umfasst im Allgemeinen alle Maßnahmen, die sich mit 

Überlegungen zu bestimmten Sprachen befassen, um im öffentlichen Interesse konkrete 

Maßnahmen in Bezug auf diese Sprache(n) zu ergreifen. Diese Maßnahmen zielen darauf 

ab, die für die Menschen eines Landes, eines Staates oder sogar für größere transnationale 

Gemeinschaften wichtigen Sprachen zu fördern und zu regulieren (vgl. Rajagopalan 2013: 

21). 

Das Vorrecht, Sprach- bzw. Sprachenpolitik vorzuschlagen, zu organisieren und durchzu-

führen, wird fälschlicherweise gemeinhin ausschließlich staatlichen Stellen und anderen 

öffentlichen Einrichtungen zugeschrieben. Allerdings spielen auch andere Institutionen als 

der Staat eine Rolle bei der Sprachenpolitik, z.B. Nichtregierungsorganisationen, kommer-

zielle Einrichtungen, soziale Vereinigungen und sogar Familien. 

Calvet (1996) betont, dass es Eingriffe auf Sprache schon immer gegeben hat, da Indivi-

duen stets versucht haben, den Gebrauch einer bestimmten Sprache zu regulieren und zu 

bestimmen. Auch politische Macht hat schon immer sprachliche Präferenzen gehabt, sei es 

durch die Entscheidung, den Staat durch eine bestimmte Sprache zu regieren, oder dadurch, 

dass die Sprache einer Minderheit einer Mehrheit auferlegt wird. Nach Ansicht des Autors 

besteht die Umsetzung der Sprach- bzw. Sprachenpolitik in der Sprachplanung, die das 

Gewicht und die symbolische Präsenz der Sprachen zu beeinflussen sucht. 

De Souza und Pereira (2019) erörtern die Beziehung zwischen Sprach- bzw. Sprachenpo-

litik und öffentlicher Politik und identifizieren drei Schlüsselbegriffe: „language planning“, 

„language policy“ und, neuerdings, „glottopolitique“. Die Begriffe language policy und 

language planning gehen auf Konzepte der Politikanalyse zurück und fanden Eingang in 

der Soziolinguistik in den späten 1950er und frühen 1960er Jahren, als die öffentliche 

Sprach- bzw. Sprachenpolitik als Forschungsfeld anerkannt wurde. 

Wie von De Souza und Pereira (2019) vorgeschlagen, bezieht sich language policy auf die 

Gesamtheit von Gesetzen und Maßnahmen, die den Gebrauch und den Status von Sprachen 

in einem bestimmten Gebiet regeln, wobei hauptsächlich staatliche und institutionelle 

 
1  Wie von Haarmann (1988) vorgeschlagen betonen wir den Unterschied zwischen den Begriffen Spra-

chenpolitik und Sprachpolitik. Bei ersterem geht es um die Verwaltung und Regulierung des Status und 

der Verwendung mehrerer Sprachen in einem bestimmten Gebiet oder einer Gemeinschaft. Beispiele 

hierfür sind Maßnahmen, die festlegen, welche Sprachen offiziell sind und welche im Bildungssystem 

oder in Regierungsdokumenten verwendet werden. Der zweite Begriff konzentriert sich auf die direkte 

Intervention in einer bestimmten Sprache. Dazu können Standardisierungsbemühungen, die Entwicklung 

neuer Begriffe, orthografische Reformen oder die Förderung einer Sprache gegenüber anderen gehören. 
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Akteure beteiligt sind, mit dem Ziel, Amtssprachen zu definieren, Minderheitensprachen 

zu schützen und den Gebrauch von Sprachen im öffentlichen Raum zu regulieren. Langu-

age planning umfasst konkrete Strategien und Maßnahmen zur Steuerung der Entwicklung 

und des Gebrauchs von Sprachen. Es gliedert sich in Statusplanung (Festlegung und Än-

derung des Status von Sprachen) und Korpusplanung (Änderung und Standardisierung der 

Sprachstruktur) und wird von staatlichen Institutionen, privaten Organisationen und wis-

senschaftlichen Einrichtungen durchgeführt, um eine Standardisierung und Anpassung an 

Aktuelle gesellschaftliche und kommunikative Anforderungen zu erreichen.  

Der Begriff glottopolitique wurde 1986 von Jean-Baptiste Marcellesi und Louis Guespin 

eingeführt und bezeichnet Maßnahmen im Bereich der Sprache und der Steuerung der 

sprachlichen Interaktion durch die Gesellschaft. Der Schwerpunkt dieses Konzepts geht 

über die institutionelle Dimension hinaus und liegt auf der Interaktion zwischen sprachli-

chen Phänomenen und den sozialen Praktiken, die ihre verschiedenen Verwendungen aus-

machen. In diesem Sinne erweitert der Begriff diesen Fokus, indem er die gesellschaftliche 

Dimension und die Rolle nichtstaatlicher Akteure stärker betont.  

Während sich diese Begriffe spezifisch auf sprachliche Aspekte konzentrieren, bezieht sich 

öffentliche Politik (public policy) allgemein auf die Gesamtheit der Entscheidungen und 

Maßnahmen staatlicher Institutionen zur Lösung gesellschaftlicher Probleme in verschie-

denen Bereichen wie Wirtschaft, Gesundheit, Umwelt und Bildung, wobei staatliche, pri-

vate und gesellschaftliche Akteure involviert sind und allgemeine gesellschaftliche Ziele 

verfolgt werden. 

In Brasilien geht die Geschichte der politischen Entscheidungen bezüglich der gesproche-

nen Sprachen auf den Kolonialismus zurück. Die portugiesischen Kolonisatoren sahen sich 

mit einem Gebiet voller natürlicher Reichtümer und einer Fülle von Völkern und Sprachen 

konfrontiert. Mit der Kolonialisierung Brasiliens wurde die territoriale Beherrschung 

gleichzeitig mit der Einführung der Sprache des Beherrschers, nämlich des Portugiesi-

schen, verbunden. Anhand von Arbeiten wie der von Escobar (2013) wurde das Panorama 

der brasilianischen Sprachenpolitik strukturiert. 
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Tab. 1: Sprachenpolitische Entwicklungsphasen in Brasilien 

Phase Politik Sprachen 

Kolonialismus I  

(16./17. Jh. – Mitte 18. Jh.) 

Okkupation, Christianisierung, 

Ausbeutung, Genozid der 

indigenen Bevölkerung 

Bidirektionale Zweisprachigkeit 

mit indigenen Sprachen als linguae 

francae (línguas gerais) 

Kolonialismus II  

(Mitte des 18. Jahrhunderts –  

Anfang des 19. Jahrhunderts) 

Hispanisierung/ 

Lusitanisierung, Sklaverei 

Nur-Portugiesisch-Politik, 

Unterdrückung indigener Sprachen 

Unabhängigkeit  

(frühes 19. Jahrhundert) – 

Gegenwart 

Nation Building und 

administrative Vereinheitlichung 

im Estado Novo 

Unidirektionale Zweisprachigkeit; 

1990er/2000er Jahre: transitorische 

Förderung indigener Sprachen (als 

Übergang zum Spanischen/

Portugiesischen) 

Minderheitenschutz und Sprach-

revitalisierungsprogramme  

(2000er Jahre) 

Ethnische Renaissance, 

Multikulturalismus 

Mehrsprachigkeitsprogramme, 

Revitalisierung, Kooffizialisierung 

 

Bevor wir zur konkreten Analyse der Entwicklung des Deutschunterrichts in Brasilien 

übergehen, ist es notwendig, zwei zentrale Konzepte zu definieren, unter denen die deut-

sche Sprache in diesem Kontext betrachtet werden kann: Deutsch als Fremdsprache (DaF) 

und Deutsch als Einwanderungssprache (DaE). 

DaF bezeichnet traditionell den Unterricht der deutschen Sprache außerhalb deutschspra-

chiger Länder als eine Fremdsprache, die keine gesellschaftliche Verankerung im alltägli-

chen Leben der Mehrheit der Bevölkerung hat. Der Unterricht erfolgt dabei meist in schu-

lischen oder universitären Institutionen und orientiert sich an kommunikativen, beruflichen 

oder akademischen Zielen. 

DaE hingegen bezieht sich auf Kontexte, in denen die deutsche Sprache historisch durch 

Migrationsbewegungen in ein nicht-deutschsprachiges Land eingeführt wurde und dort in-

nerhalb bestimmter Gemeinschaften als Erstsprache, Herkunftssprache oder kulturelles 

Erbe weitergegeben wird. In diesem Fall hat die Sprache eine tiefere soziohistorische Ver-

wurzelung, auch wenn sie im öffentlichen Raum keine dominante Rolle spielt. In Brasilien 

trifft dies insbesondere auf Regionen mit einer starken Präsenz deutschsprachiger Einwan-

derung zu, in denen Deutsch über Generationen hinweg in Familien, Kirchen, Schulen und 

lokalen Medien präsent war. 

Die Begriffe DaF und DaE überschneiden sich im brasilianischen Kontext, da Deutsch so-

wohl als Erbe einer Einwanderungsgemeinschaft wie auch als schulisches Fremdsprachen-

angebot existiert. Ihre Unterscheidung erlaubt jedoch eine differenzierte Betrachtung der 

Zielgruppen, der didaktischen Ansätze und der politischen Implikationen des Deutsch-

unterrichts im Land.  

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass dieses Kapitel eine theoretische Grundlage für 

das Verständnis der Sprachenpolitik geschaffen hat, indem es zentrale Begriffe wie langu-

age policy, language planning und glottopolitique definiert und deren historische 
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Entwicklung analysiert. Es wurde aufgezeigt, dass Sprachenpolitik nicht ausschließlich 

staatlichen Akteuren vorbehalten ist, sondern auch durch nichtstaatliche Institutionen und 

soziale Dynamiken geprägt wird. In den folgenden Kapiteln werden wir sehen, wie unter-

schiedliche Akteure und Variablen in der Gestaltung des Deutschunterrichts in Brasilien 

aus verschiedenen Perspektiven zusammenwirken. 

2  Historischer Überblick über den 
Deutschunterricht in Brasilien 

Im Zusammenhang mit der Sprachenpolitik und dem Sprachunterricht in Brasilien ist die 

Anerkennung einer mehrsprachigen Realität ein sehr wichtiges Thema, das von Broch 

(2012) hervorgehoben wird. Trotz dieser sprachlichen Vielfalt herrscht immer noch die 

Vorstellung vor, dass Brasilien von einem Volk bewohnt wird, das sich in einer einzigen 

Variante einer einzigen Sprache ausdrückt. 

Dörthe Uphoff gibt einen historischen Überblick über den Deutschunterricht in Brasilien, 

der in drei chronologische und aufeinander folgende Phasen unterteilt ist. 1) Zunächst die 

Phase der Hochblüte der deutschen Einwanderungsschulen vor der von der Regierung 

Getúlio Vargas ab 1938 vorangetriebenen Nationalisierung des Bildungswesens; 2) darauf 

folgt die schwierige Wiederetablierung des Deutschunterrichts in den ersten Jahrzehnten 

nach dem Zweiten Weltkrieg; 3) schließlich beschreibt sie die Phase der Konsolidierung 

der heutigen Unterrichtsbedingungen, die sich seit den 1980er Jahren herausgebildet haben 

(vgl. Uphoff 2011: 14). 

Der Deutschunterricht in Brasilien ist unmittelbar mit der Geschichte der deutschen Ein-

wanderung in das Land im 19. und 20. Jahrhundert verbunden, die 1824 begann. Viele 

deutsche Einwanderer wurden durch die von der brasilianischen Regierung angebotenen 

Kolonisierungs- und Arbeitsmöglichkeiten angezogen, vor allem in den südlichen und süd-

östlichen Regionen des Landes.  

In dieser Arbeit legen wir zusätzlich zu dem von Uphoff vorgeschlagenen Panorama einen 

besonderen Schwerpunkt (Phase 2) auf den Zeitraum zwischen 1938 und 1945 – eine ent-

scheidende Zeit der Sprachverbote, die mit den Ereignissen des Zweiten Weltkriegs zu-

sammenfällt.  

2.1  Phase I – Die Einführung des Deutschunterrichts als 
Einwanderersprache und Fremdsprache 

Im 19. Jahrhundert, während der ersten Phase des Deutschunterrichts, wurde die deutsche 

Sprache in Schulen unterrichtet, die von deutschen Einwanderergemeinden in Brasilien 

gegründet wurden. Das Ziel dieser Schulen war es, die deutsche Sprache, Kultur und Tra-

ditionen in den jeweiligen Einwanderergemeinden zu bewahren und zu fördern (vgl. Rinke 
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1996). Wie Uphoff (2011) zeigt, wurde die erste im brasilianischen Kontext erstellte Fibel 

für den Deutschunterricht, „Neustes ABC-Buchstabier- und Lesebuch“, im Jahr 1832 ver-

öffentlicht. 

Die Bedürfnisse und die Ziele des Einwanderungskontexts bildeten den anfänglichen Rah-

men für den Deutschunterricht in Brasilien. Geografisch betrachtet bestand beispielsweise 

eine Beschränkung auf die Regionen, in denen sich die deutschen Siedlungsgebiete kon-

zentrierten, nämlich die Bundesstaaten Rio Grande do Sul, Santa Catarina, Paraná, São 

Paulo und Espírito Santo. 

In diesen Gebieten bildeten deutschsprachige Gemeinschaften sogenannte Sprachinseln in-

nerhalb eines Landes, das ansonsten durch die weitgehende Dominanz des Portugiesischen 

als Amtssprache geprägt war. Die Kolonien stellten somit begrenzte Räume dar, in denen 

eine andere Sprache im alltäglichen Gebrauch stand. In sprachlich homogenen Gemein-

schaften blieb dabei in der Regel der jeweils dominante Dialekt erhalten, da er von der 

Mehrheit der Bevölkerung gesprochen wurde. Infolge der sprachlichen Heterogenität die-

ser Kolonien setzte ein intensiver und kaum vermeidbarer Vermischungsprozess verschie-

dener mündlicher Varietäten ein, wobei sich in der Regel die Sprache der zahlenmäßig 

stärksten Gruppe durchsetzte. (vgl. Pupp Spinassé 2008: 119). 

Wie Pupp Spinassé andeutet, haben die sprachlich-kulturellen Inseln zur Entwicklung cha-

rakteristischer sprachlicher Varianten geführt, die sich von Standarddeutsch und europäi-

schen regionalen Varianten unterscheiden und für die deutsche Einwanderergemeinschaft 

in Brasilien typisch sind. Im Falle von Rio Grande do Sul, Santa Catarina und Paraná über-

wiegen je nach Gemeinde die Varianten Hunsrückisch und Pommersch, während in 

Espírito Santo und São Paulo das Pommersche vorherrscht. 

In diesem Zusammenhang waren die politischen Initiativen, die die Bildungsförderung und 

-beratung in der ersten Phase des Deutschunterrichts in Brasilien beeinflussten, meist das 

Ergebnis einzelner Aktionen von Migrantengemeinschaften. Die „Gemeinschaftsschulen“ 

und „Gemeindeschulen”2 (Uphoff 2011: 15) wurden beispielsweise vollständig aus eige-

nen Mitteln der Siedler initiiert und unterhalten. Oft wurden sie in prekären Räumen in 

ländlichen Gebieten eingerichtet. In den Anfangsjahren des Deutschunterrichts in Brasilien 

war die Beschränkung auf Migrantengemeinschaften charakteristisch für den Unterricht in 

der Muttersprache und als Muttersprache, wobei die Anerkennung als Fremdsprache zu-

nächst auf das Jahr 1841 zurückging. (vgl. Brasil 1841, ein Dekret, das sich allerdings auf 

das Collegio de Pedro Segundo in Rio de Janeiro bezog, die seinerzeit einzige Institution 

für höhere Bildung in Brasilien). 

 
2  Die Gemeindeschulen spiegeln vor allem den Einfluss der Religion, insbesondere der protestantischen 

Bewegung, auf den Aufbau und die Organisation der ersten Schulen in den Einwanderergemeinschaften 

wider (vgl. Oltmer 2010). 
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Zusätzlich zu den Gemeinschaftsschulen in den ländlichen Gebieten gründeten deutsche 

Einwanderer ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Schulen in den städtischen Zen-

tren. Diese Schulen waren aufgrund der unterschiedlichen Zusammensetzung der städti-

schen Schulgemeinschaft auf eine vielfältige Schülerschaft ausgerichtet, wobei auch por-

tugiesischsprachige Schüler diese Schulen besuchten. 

Uphoff (2011) beschreibt, dass sich die ersten Lehrmaterialien auf den Unterricht in 

Deutsch als Muttersprache konzentrierten und den Unterricht an die lokalen Gegebenheiten 

anpassten. Im Laufe der Zeit wurden diese Materialien jedoch dahingehend geändert, dass 

sie stärker auf die Vielfalt der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen und auch Ansätze 

von Deutsch als Fremdsprache miteinbeziehen. Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

kombinierten die Lehrmaterialien direkte und indirekte Methoden und lehrten die deutsche 

Grammatik zusammen mit Techniken zur Entwicklung des Sprachgebrauchs bei brasilia-

nischen Sprechern. 

Die sprachpolitischen Maßnahmen zur Einführung und Förderung des Deutschunterrichts 

in Brasilien gehen in der ersten Phase auf die Initiative der eingewanderten Bevölkerung 

zurück, als Strategie zur Erhaltung der Sitten, Traditionen und Werte der deutschsprachi-

gen Immigranten. Deutsch als Einwanderersprache (DaE) begann allmählich, sich den 

Raum mit Deutsch als Fremdsprache (DaF) zu teilen, und zwar zur gleichen Zeit, als deut-

sche Migranten in die städtischen Zentren zogen und neue Schulen gründeten, die sich 

nicht nur an die deutsch-brasilianische Gemeinschaft richteten. 

Der brasilianische Staat spielte bei der Einführung des Deutschunterrichts in Brasilien eine 

untergeordnete Rolle. Später übernahm er eine regulierende Funktion, indem er die deut-

sche Sprache im Jahr 1855 neben Englisch, Französisch und Italienisch als Pflichtfach in 

den nationalen Lehrplan aufnahm (vgl. Vidotti/Dornelas 2007). Dies markierte eine Phase 

der Aufwertung der deutschen Sprache. Später wurde im Jahr 1931 Deutsch zu einer fa-

kultativen Fremdsprache. Dadurch verlangsamte sich die Verbreitung von Deutsch als 

Fremdsprache, da der fakultative Charakter darauf hindeutete, dass das Erlernen der deut-

schen Sprache in der nationalen Sprachenpolitik eine untergeordnete Rolle spielte. 

Am Ende dieser ersten Phase hängt der Rückgang in der Aufwertung des Deutschen in der 

brasilianischen Sprachenpolitik zum einen mit den Veränderungen und Auseinanderset-

zungen in der weltweiten Geopolitik und zum anderen mit einer nationalistischen Stim-

mung zusammen, die sich beispielsweise in der Sprachenpolitik ab Ende der 30er Jahre 

zeigte. 

In Phase I dominierte zunächst eindeutig Deutsch als Einwanderungssprache (DaE), das – 

in seiner ursprünglichen Form – primär noch als Muttersprache (DaM) gelehrt wurde. In-

nerhalb geschlossener, oft ländlicher Gemeinschaften fungierte es als Alltagssprache und 

als Medium der kulturellen Reproduktion. Diese Sprachpraxis war stark von Dialekten ge-

prägt (z.B. Hunsrückisch, Pommersch) und beruhte auf autonomen, nichtstaatlichen 
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Initiativen – ein typisches Beispiel für eine nichtinstitutionelle Glottopolitik von unten (vgl. 

Savedra/Mazzelli 2020). 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts setzte in urbanen Kontexten eine kontextuelle Verschie-

bung ein, in der auch Deutsch als Fremdsprache (DaF) an Bedeutung gewann. In privaten 

und konfessionellen Schulen der Städte, die zunehmend auch von portugiesischsprachigen 

Schülern besucht wurden, trat Deutsch in einem institutionell geregelteren Rahmen auf. 

Die sprachlichen und pädagogischen Praktiken begannen sich zu diversifizieren, und es 

entstanden erste Ansätze einer Didaktik für DaF. 

Insgesamt ist diese Phase durch die Koexistenz und gegenseitige Einflussnahme von DaE 

und DaF geprägt. Beide Perspektiven standen nicht in Konkurrenz zueinander, sondern 

entwickelten sich entlang unterschiedlicher sozialer, geographischer und funktionaler Li-

nien, was für den brasilianischen Kontext eine besondere Mehrdeutigkeit im Status und in 

der Funktion der deutschen Sprache bedeutete. 

2.2  Phase II – Deutschunterricht während des Zweiten Weltkriegs 
und der brasilianischen Zivil-Militärdiktatur 

Mit der Verschärfung der weltweiten Konflikte und des brasilianischen Nationalismus in 

den 1940er Jahren wurde der Deutschunterricht an den Schulen verboten. Während die 

Gründung eigener Schulen durch deutsche Einwanderer zunächst von den brasilianischen 

Behörden geduldet und teilweise sogar positiv bewertet worden war, wandelte sich diese 

Haltung schrittweise. Zunehmend wuchs die Sorge des Staates angesichts jener Teile der 

Kolonialbevölkerung, die zwar in Brasilien geboren waren, jedoch weder die Landesspra-

che beherrschten noch Lebensweisen übernommen hatten, die den luso-brasilianischen 

Traditionen entsprachen.  

In diesem Zusammenhang stellte sich die Frage nach der „Loyalität“ einer ethnischen 

Gruppe, die in starkem Maße an ihrer Herkunftssprache und -kultur festhielt und dadurch 

kaum in die nationale Gemeinschaft integriert erschien. Diese Spannungen wurden zusätz-

lich durch die Verbreitung pangermanistischer und später nationalsozialistischer Ideolo-

gien in Teilen der deutschsprachigen Einwandererpresse verschärft, was das Verhältnis 

zwischen den brasilianischen Behörden und der deutsch-brasilianischen Gemeinschaft 

weiter belastete (vgl. Uphoff 2011: 17–18). 

Eine nationalistische Sprachenpolitik begann im Bildungsbereich mit einer Reform im Jahr 

1938, die es zur Pflicht machte, in allen Schulen des Landes ausschließlich Portugiesisch 

zu unterrichten. Außerdem wurden die Schulen verpflichtet, brasilianische historische Per-

sönlichkeiten in ihren Namen aufzunehmen, und die Lehrer mussten Brasilianer sein und 

im Land ausgebildet werden. Da solche Lehrkräfte nicht in ausreichendem Maße zur Ver-

fügung standen, konnte in manchen Orten ein solcher Unterricht für eine gewisse Zeit lang 

gar nicht erteilt werden. 
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Fremdsprachenkurse wurden für Kinder unter 14 Jahren verboten, und der Unterricht in 

moralischer und staatsbürgerlicher Erziehung wurde als Strategie eingeführt, um das ein-

zudämmen, was als Indoktrination durch die Ideale und Traditionen anderer Kulturen in 

der brasilianischen Gesellschaft angesehen wurde. Diese Maßnahmen führten im folgen-

den Jahr zu einem Verbot der öffentlichen Verwendung von Fremdsprachen, wobei die 

Armee für die Überwachung und Unterdrückung des Gebrauchs dieser Sprachen zuständig 

war. 

Während der Zeit des Estado Novo3 in Brasilien unter Präsident Getúlio Vargas wurde der 

Nationalismus im Rahmen der Bemühungen um die Konsolidierung des Zentralismus im 

Land und die Förderung eines „starken“ Nationalstaats verstärkt. In diesem Zusammen-

hang wurde der Begriff der „crime idiomático“ (vgl. Orlandi 2009: 113)4 von der Vargas-

Regierung gefördert, die sich insbesondere auf die deutsche, italienische und japanische 

Sprache konzentrierte. 

Ab 1942, als Brasilien in den Krieg gegen die Achsenmächte eintrat, wurden Italiener, 

Deutsche und Japaner zu den Hauptzielen der staatlichen Verfolgung. Die Rechte dieser 

Nationalitäten wurden eingeschränkt und für Reisen durch das Land wurden von ihnen 

Dokumente verlangt. Materialien, die an die Einwanderung erinnerten, wurden beschlag-

nahmt und Verhaftungen von Personen, die kein Portugiesisch sprachen, wurde immer häu-

figer. Die Beziehungen zwischen den brasilianischen Behörden und den Deutsch-Brasilia-

nern wurden noch schwieriger, als Mitglieder der deutsch-brasilianischen Gemeinschaft 

eindeutig nationalsozialistische Ideale unterstützten, wie Del Priore (2017) feststellt5. 

Die brasilianische Regierung förderte auch die Gewalt gegen Deutsch-Brasilianer und Ein-

wanderer aus Deutschland, Italien und Japan. Viele wurden in Konzentrationslagern inhaf-

tiert (vgl. Zanelato/Gonçalves 2013: 4). Traditionelle italienische Gemeinschaften mussten 

ihre Identität verheimlichen, und die Erinnerung an japanische Viertel wurde ausgelöscht. 

Die Sprachenpolitik von Getúlio Vargas, insbesondere in Bezug auf diese drei Nationali-

täten, ließ nach dem Zweiten Weltkrieg nach, aber die Marginalisierung und Repression 

 
3  Der Estado Novo war die Diktatur von Getúlio Vargas, die 1937 begann und 1945 endete. Diese Zeit war 

geprägt von Autoritarismus, Machtkonzentration, starkem Nationalismus und Widerstand gegen den 

Kommunismus. 

4  Aufgrund der Politik des Estado Novo, die eine intensive Verfolgung und Unterdrückung fremder Werte 

förderte, wurde der juristische Begriff „crime idiomático“ [sprachliches Verbrechen] geschaffen. Dies 

sollte die Bestrafung derjenigen rechtfertigen, die laut Orlandi gegen das nationale Dekret verstießen, 

das institutionalisierte, welche Sprache wann und wo gesprochen werden sollte (vgl. Orlandi 2009: 113). 

5  Es ist wichtig hervorzuheben, dass laut Bergmann (1994) nur 3,3 % der deutsch-brasilianischen Gemein-

schaft Mitglieder der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) waren. Diese Statistik 

verdeutlicht, dass die überwältigende Mehrheit der deutschstämmigen Bevölkerung in Brasilien nicht 

direkt mit dem Nationalsozialismus in Verbindung stand und ihre politische Orientierung und Aktivitäten 

von unterschiedlichen Faktoren geprägt waren, die oft außerhalb der Ideologie des Nationalsozialismus 

lagen.  
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generell gegenüber diese Einwandererminderheiten wurden erst nach dem Ende der zivil-

militärischen Diktatur abgebaut.  

Ende 1961, noch vor dem zivil-militärischen Regime, verkündete der damalige Präsident 

João Goulart das erste Gesetz über Bildungsrichtlinien und -grundlagen (Lei de Diretrizes 

e Bases da Educação - Ldb). Es nannte Pflicht- und Wahlfächer in den Lehrplänen, wobei 

Fremdsprachen nicht obligatorisch waren (vgl. Brasil 1961). Während der Diktatur ver-

kündete Präsident Emílio Garrastazu Médici 1971 ein neues Ldb, das die Einrichtung von 

Klassen für den Fremdsprachenunterricht erlaubte (vgl. Brasil 1971). Erst 1976 wurde der 

Fremdsprachenunterricht in den weiterführenden Schulen wieder zur Pflicht gemacht. 

Der DaF-Unterricht erlebte in der zweiten Phase erhebliche Veränderungen, insbesondere 

im Vergleich zu seiner Ausweitung und Aufwertung in der ersten Phase vor 1938. Zwi-

schen dieser Phase der sprachlichen und kulturellen Anerkennung und der fremdsprachen-

feindlichen Politik, die während des Estado Novo in den 1940er Jahren bis zur Redemo-

kratisierung Brasiliens in den 1980er Jahren vorherrschte, besteht ein deutlicher Kontrast. 

Die Politik der Regierung Getúlio Vargas führte zu einer abrupten Unterbrechung der Ak-

tivitäten der Schulen in den Einwanderergemeinden. Insbesondere die staatlich verordnete 

Nationalisierungspolitik, die ein Verbot des Gebrauchs und Unterrichts von Fremdspra-

chen wie Deutsch beinhaltete, hatte direkte Auswirkungen auf den Sprachunterricht in die-

sen Gemeinschaften. Bis 1938 konnten die Schulen in den deutschen Kolonien relativ un-

gestört arbeiten und Deutsch als Unterrichtssprache pflegen. Mit dem Beginn des Estado 

Novo wurde jedoch ein striktes Verbot der deutschen Sprache sowohl in Bildungseinrich-

tungen als auch im öffentlichen Leben durchgesetzt, was die kulturelle und sprachliche 

Identität dieser Gemeinden nachhaltig beeinflusste. 

Parallel zu diesen repressiven Maßnahmen veränderten sich mit der schrittweisen Integra-

tion der deutschstämmigen Einwanderer in die brasilianische Gesellschaft auch die Bedin-

gungen für die Verwendung und den Unterricht der deutschen Sprache. Die weitgehend 

ländlich geprägten, ethnisch homogenen Gemeinschaften, die zuvor den Erhalt der Sprache 

gewährleisteten, passten sich zunehmend an die brasilianische Mehrheitsgesellschaft an, 

was zu einer Verdrängung des Deutschen zugunsten des Portugiesischen führte. 

In den Jahrzehnten nach dem Estado Novo begann sich das strikte Sprachverbot allmählich 

zu lockern. Die fortschreitende Modernisierung und die zunehmende Anerkennung von 

DaF schufen neue Möglichkeiten für den Sprachunterricht. Trotz der Herausforderungen, 

die durch den Verlust des ursprünglichen Sprachnetzwerks entstanden waren, erlebte der 

DaF-Unterricht insbesondere in den 1970er und 1980er Jahren eine Renaissance. In dieser 

Phase wurde Deutsch vor allem als Fremdsprache in einem formalisierten und methodisch 

strukturierten Kontext unterrichtet, der sich von den vorherigen informellen und familiären 

Traditionen unterschied. 
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In der Vergangenheit waren lokal produzierte Materialien manchmal auf den Unterricht 

von Deutsch als Muttersprache ausgerichtet. In dieser neuen Phase begannen die Lehrma-

terialien jedoch, diejenigen in der Einwanderergemeinschaft zu berücksichtigen, deren 

Muttersprache Portugiesisch war. Das Lehrbuch von Kleine (1959), Aprenda a ler o 

alemão [Deutsch lesen lernen], das sich an deutsche Kinder richtet, führt in Aspekte des 

Aufbaus der deutschen Sprache ein, indem es direkte Vergleiche mit dem Portugiesischen 

anstellt: „ei - é pronunciado ai, como em papai; por exemplo: eine (aine), kleine (claine), 

Reise (raize)” (Kleine 1959: 11). 

Der formale DaF-Unterricht war in einigen wenigen öffentlichen Schulen fortgesetzt wor-

den, gewann jedoch ab den 1960er Jahren mit der Ankunft deutscher Unternehmen in Bra-

silien in den Sprachschulen an Boden. Die Verbreitung des Deutschunterrichts in Brasilien 

wurde durch die Gründung von Goethe-Instituten6 in den 1960er und 1970er Jahren voran-

getrieben, die eine Schlüsselrolle bei der Förderung der deutschen Sprache spielten. Diese 

Initiative war Teil der Außenpolitik der deutschen Regierung, die ihre Bemühungen um 

die Verbreitung der deutschen Sprache und Kultur in verschiedenen Ländern, darunter auch 

Brasilien, verstärkte. 

Während der Deutschunterricht in den Schulen der deutschen Einwanderergemeinschaften 

nicht weitergeführt wurde, boten die deutschen Schulen in den städtischen Zentren weiter-

hin Deutsch als kostenlosen Unterricht und später als obligatorischen Teil des Schullehr-

plans an. Ab den 1950er Jahren erlaubte man den Unterricht von Deutsch in bestimmten 

Kontexten, insbesondere in privaten Schulen und kulturellen Institutionen. Auf diese 

Weise entstand in Brasilien die sogenannte Begegnungsschule, eine öffentliche Schule, de-

ren Lehrplan den Richtlinien der brasilianischen Regierung und der deutschen Regierung 

entsprach. Seit 1976 entsendet die Zentralstelle für das Auslandsschulwesen (ZfA), eine 

Einrichtung des deutschen Außenministeriums, Koordinatoren zur Unterstützung der bra-

silianischen Begegnungsschulen.  

Die zweite Phase ist durch eine gewaltsame Unterbrechung der Kontinuität von DaE ge-

prägt. Was zuvor als Alltagssprache in ländlichen Gemeinschaften lebendig war, wurde 

durch staatliche Repression praktisch zum Verstummen gebracht. DaE verschwand nicht 

nur aus den Schulen, sondern auch aus dem öffentlichen Raum, und wurde als „fremd“ 

innerhalb der eigenen Nation problematisiert. 

Gleichzeitig öffneten sich – ab den 1950er Jahren – neue Räume für DaF. In städtischen 

Schulen, Sprachinstituten und durch die gezielte Förderung von außen (vor allem durch 

deutsche Kulturpolitik) etablierte sich DaF als formalisierter Unterrichtsansatz, der sich an 

neue Zielgruppen richtete: nicht mehr primär Nachkommen von Einwanderern, sondern 

 
6  “Linha do tempo 1957-2017- Rio de Janeiro” – Goethe-Institut Rio de Janeiro. Verfügbar unter: 

https://www.goethe.de/ins/br/pt/sta/rio/ueb/60j/chr.html (24.08.2023. 

https://www.goethe.de/ins/br/pt/sta/rio/ueb/60j/chr.html
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Brasilianer:innen auf der Suche nach Bildung, Internationalisierung und beruflicher Qua-

lifikation. Die brasilianische Regierung startete in Kooperation mit der deutschen Regie-

rung und privaten Initiativen Bemühungen zur Förderung des Fremdsprachenunterrichts in 

Brasilien. Seither zeigt die brasilianische Sprachenpolitik im Bereich Deutschunterricht 

(DaF) den Trend, eine inklusive und partnerschaftliche Rolle einzunehmen.  

Diese Phase ist daher durch eine ungleiche Koexistenz von DaE und DaF gekennzeichnet: 

Während DaF zunehmend professionalisiert und öffentlich sichtbar wurde, blieb DaE im 

Schatten – marginalisiert, stigmatisiert und erst allmählich Gegenstand sprachpolitischer 

Rückgewinnung. Die Verschiebung von DaE zu DaF reflektiert nicht nur eine didaktische, 

sondern auch eine politisch-ideologische Neuausrichtung des Status der deutschen Sprache 

in Brasilien. 

2.3  Phase III – Deutschunterricht während der Demokratisierung 
und in den ersten Jahren des 21. Jahrhunderts 

In den 1980er Jahren kam es aufgrund der verstärkten Präsenz deutscher Unternehmen in 

Brasilien und der Ermutigung durch die deutsche Regierung zu einer deutlichen Zunahme 

des DaF-Unterrichts. Die Sprachinstitute in den städtischen Gebieten verzeichneten eine 

steigende Nachfrage nach Deutschkursen, und der Arbeitsmarkt für Sprachlehrer florierte. 

Wie Uphoff (2011) feststellt, stützte sich die Sprachenpolitik für den Deutschunterricht 

zunehmend auf Landesinitiativen, besonders in der südlichen Region, wo die deutsche 

Sprache und Kultur aufgrund der Einwanderung und des kulturellen Erbes stärker präsent 

waren. Gleichzeitig entstanden die ersten regionalen Lehrerverbände, die durch den 1989 

gegründeten brasilianischen Verband der Deutschlehrerverbände (Associação Brasileira 

de Professores de Alemão - Abrapa) verbunden wurden, um die Interessen des Sektors zu 

vertreten und den Austausch zwischen Lehrern auf nationaler und internationaler Ebene zu 

fördern. 

Wie Franco (2003) hervorhebt, begann die nationale Sprachenpolitik in Bezug auf das Leh-

ren und Lernen von Fremdsprachen in Brasilien aufgrund wirtschaftlicher und geopoliti-

scher Fragen, die durch die Position Brasiliens im Mercosul (Mercado Comum do Sul) und 

in der amerikanischen Freihandelszone (portugiesisch Alca - Área de Livre Comércio das 

Américas) geprägt waren, dem Unterricht von Englisch und Spanisch Vorrang zu geben. 

Im Jahr 1996 legte das Ldb fest, dass mindestens eine moderne Fremdsprache ab der 5. 

Klasse in den allgemeinen Teil des Lehrplans aufgenommen werden muss, die von der 

Schulgemeinschaft entsprechend den Möglichkeiten der Einrichtung ausgewählt wird (vgl. 

Brasil 1996). 

Da die nationale Sprachenpolitik den Unterricht in einer Fremdsprache zur Pflicht macht, 

ohne jedoch eine bestimmte Sprache festzulegen, konkurrieren die Fremdsprachen mitei-

nander. Lehrplanleitfäden wie die Nationalen Lehrplanparameter (Parâmetros Curricula-

res Nacionais – Pcn; Brasil 1997) legen allgemeine Richtlinien für den Fremdsprachen-
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unterricht in Brasilien fest und betonen einen sozio-interaktionellen Ansatz, der den kultu-

rellen und historischen Kontext mit einbezieht. Die später veröffentlichten Lehrplanricht-

linien für die Sekundarstufe (Orientações Curriculares para o Ensino Médio – Ocem; 

Brasil 2006) enthalten nicht nur allgemeine Richtlinien für den Unterricht moderner 

Fremdsprachen, sondern auch spezifische Richtlinien für den Spanischunterricht. 

Zu Beginn der 2000er Jahre spiegelte das Interesse am Erlernen der deutschen Sprache die 

Anerkennung der Position Deutschlands als wirtschaftlich bedeutendes Land wider, und 

die Nachfrage begann zu steigen, insbesondere für akademische und berufliche Ausbil-

dungszwecke. Eine wichtige Initiative zur Förderung und Verbesserung des Deutschunter-

richts in Brasilien ist das 2008 eingerichtete Programm „Schulen: eine Partnerschaft für die 

Zukunft“ (Pasch), das Partnerschaften zwischen brasilianischen und deutschen Schulen 

einrichtet und vom Auswärtigen Amt koordiniert und direkt finanziert wird. Diese Initia-

tive steht in Verbindung mit Institutionen, die der Entwicklung und Förderung der deut-

schen Sprache und Kultur gewidmet sind, wie die bereits erwähnten Goethe-Institute, die 

Zentralstelle für das Auslandsschulwesen (ZfA), der Pädagogische Austauschdienst der 

Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder der Bundesrepublik Deutschland 

(PAD) und der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD). 

Während die brasilianische Regierung selbst nur begrenzt aktiv als Förderinstanz auftrat, 

zeigte sie sich dennoch kooperationsbereit. Die Sprachenpolitik im Bereich DaF nahm eine 

partnerschaftlich offene Haltung ein, wobei Programme durch Abkommen mit der deut-

schen Regierung ermöglicht wurden und gleichzeitig die Eigenverantwortung der Schul-

gemeinschaften betont wurde. Insbesondere in Regionen ohne unmittelbaren Bezug zu 

deutschsprachigen Einwanderung wurde Deutsch nicht primär als identitätsstiftende Spra-

che wahrgenommen, sondern vielmehr als strategische Ressource – als Mittel zum sozialen 

Aufstieg, zum Zugang zu Universitäten sowie zum internationalen Arbeitsmarkt (vgl. Pupp 

Spinassé 2009: 62). 

Parallel zu dieser funktional-pragmatischen Dimension des DaF kam es jedoch ab Ende 

der 1980er Jahre auch zu einer politischen Wiederaufwertung sprachlicher Vielfalt, insbe-

sondere von Minderheiten- und Einwanderungssprachen. Die Verfassung von 1988 stellte 

einen Wendepunkt dar, indem sie erstmals die kulturelle Pluralität der brasilianischen Ge-

sellschaft institutionell anerkannte. In den 2000er Jahren folgten unter der Präsidentschaft 

von Luiz Inácio Lula da Silva entscheidende glottopolitische Maßnahmen: Das Dekret 

6.040 (vgl. Brasil 2007) über die povos e comunidades tradicionais, das Dekret 7.387 (vgl. 

Brasil 2010) über die Inventarisierung von Sprachen als immaterielles Kulturerbe sowie 

die zunehmende Kooffizialisierung auf kommunaler Ebene. Damit wurde das Deutsche 

nicht mehr nur als Fremdsprache, sondern auch wieder als Einwanderungssprache sichtbar 

– diesmal unter der Perspektive des Spracherbes und der sprachlichen Rechte von Minder-

heiten (vgl. Rosenberg 2023). 
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3  Sprachenpolitik für den Deutschunterricht im 
aktuellen Kontext 

Die Sprachenpolitik für den Deutschunterricht in Brasilien umfasst heute zwei bedeutende 

Perspektiven. Die erste ist mit der Verbreitung des Deutschen als Fremdsprache verbunden, 

die auf dem wirtschaftlichen und geopolitischen Einfluss Deutschlands in der globalisier-

ten Welt basiert und die internationalen Interessen Brasiliens berühren. Die zweite Per-

spektive greift einen Trend aus der politisch-linguistischen Wende auf und lässt eine Politik 

erkennen, die auf die Erhaltung und Verbreitung des Deutschen als Einwanderersprache 

abzielt. Dies beinhaltet nicht nur die Standardvariante, sondern auch verschiedene dialek-

tale Varianten wie Hunsrückisch und Pommersch. 

Die erste Perspektive für die Sprachenpolitik im Deutschunterricht ist, wie bereits erwähnt, 

durch Maßnahmen geprägt, die von der deutschen Regierung in Partnerschaft mit der bra-

silianischen Bundesregierung initiiert wurden. Zusätzlich zu dem, was ich bereits über die 

zunehmende Wertschätzung des Deutschen als Fremdsprache und seines politischen und 

wirtschaftlichen Potenzials am Ende des 20. und zu Beginn des 21. Jahrhunderts erläutert 

habe, öffnete sich die deutsche Regierung im Jahr 2023 für die Einwanderung von Perso-

nen aus Ländern außerhalb der Europäischen Union7. 

Ein Beispiel hierfür ist der Dialog zwischen dem deutschen und dem brasilianischen Ar-

beits- und Außenministerium zur Förderung einer sogenannten „fairen Einwanderung“8. 

Der Vorschlag konzentriert sich hauptsächlich auf Sektoren, in denen Deutschland einen 

Mangel an qualifizierten Arbeitskräften verzeichnet, wie zum Beispiel im Bereich der me-

dizinischen und palliativen Pflege. Diese und andere Maßnahmen, die für die Veränderun-

gen in der globalisierten und postpandemischen Welt charakteristisch sind, haben die sozi-

ale Wertschätzung des DaF-Lernens im heutigen Brasilien geprägt. 

Was die Initiativen des brasilianischen Staates betrifft, so ist eine erneute Veränderung der 

brasilianischen Bildungsgesetzgebung erwähnenswert. Seit 2018 wurde mit dem neuen 

Gemeinsamen Nationalen Lehrplan (Base Nacional Comum Curricular - BNCC) Englisch 

ab dem zweiten Zyklus der Grundschule (ab 11 Jahren) offiziell in den nationalen Lehrplan 

aufgenommen. Eine weitere Maßnahme des brasilianischen Staates, die den Deutschunter-

richt sowohl in der ersten Perspektive, des Deutschen als Fremdsprache, als auch in der 

zweiten, die eher mit dem Deutschen als Einwanderungssprache zusammenhängt, bedingt, 

ist die Veröffentlichung von Referenzen für zwei- und mehrsprachige Programme (Dire-

 
7  „Kabinett beschließt neues Fachkräfteeinwanderungsgesetz“ – Bundesministerium des Innern und für 

Heimat. (https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/03/fachkraefte-kabinett.

html. 20.11.2023) 

8  „Baerbock und Heil werben in Brasilien um Pflegekräfte“ – Spiegel Wirtschaft. (https://www.spiegel.

de/wirtschaft/annalena-baerbock-und-hubertus-heil-werben-in-brasilien-um-pflegekraefte-a-7b81aae3-

3588-424b-815d-553dbb1a3e7a. 20.11.2023) 

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/03/fachkraefte-kabinett.‌html
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/03/fachkraefte-kabinett.‌html
https://www.spiegel.de/wirtschaft/annalena-baerbock-und-hubertus-heil-werben-in-brasilien-um-pflegekraefte-a-7b81aae3-3588-424b-815d-553dbb1a3e7a
https://www.spiegel.de/wirtschaft/annalena-baerbock-und-hubertus-heil-werben-in-brasilien-um-pflegekraefte-a-7b81aae3-3588-424b-815d-553dbb1a3e7a
https://www.spiegel.de/wirtschaft/annalena-baerbock-und-hubertus-heil-werben-in-brasilien-um-pflegekraefte-a-7b81aae3-3588-424b-815d-553dbb1a3e7a
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trizes Curriculares Nacionais para a Educação Plurilíngue – CNE/CEB, 2020). Wie Gri-

goletto und Fortes (2022) vorschlagen, bekräftigt dieser Rahmen die Rolle der englischen 

Sprache als dominante Fremdsprache, die als „Einsprachigkeit des Englischen“ in der bra-

silianischen Politik bezeichnet wird, und vernachlässigt dabei die politischen Kämpfe um 

den Erhalt der Sprachen und Kulturen. 

Die zweite Richtung, die die Sprachenpolitik für den DaE-Unterricht darstellt, ist durch 

kommunale und landesweite Initiativen gekennzeichnet, wobei die Bundesregierung über 

die Bildungseinrichtungen, die die Lehrpläne festlegen, eine regulierende Rolle spielt. In 

diesem Zusammenhang ist es wichtig, die Maßnahmen hervorzuheben, die den Erhalt und 

die Verbreitung der dialektalen Varianten des Deutschen gewährleisten, insbesondere im 

Süden und Südosten Brasiliens. 

Im Bundesstaat Espírito Santo9, wo die Präsenz des Pommerschen vorherrscht, wurden 

verschiedene kommunale Maßnahmen im Rahmen der Kooffizialisierung von Minderhei-

tensprachen durchgeführt. In den Bundesstaaten Rio Grande do Sul und Santa Catarina 

existieren kommunale10 Sprachenpolitiken, die auch die Aufwertung und Verbreitung von 

Hunsrückisch bzw. des Standarddeutschen betreffen. Diese kommunalen Maßnahmen und 

Projekte zielen darauf ab, das historische und kulturelle Erbe der deutschen Einwanderung 

anzuerkennen. Sie beruhen auf dem gemeinsamen Anliegen, die Traditionen und Werte zu 

bewahren, die die deutschen Einwanderergemeinschaften für die lokalen Kulturen darstel-

len. 

Forschungen zeigen, dass Deutsch und die deutsch-brasilianischen Dialekte in den Famili-

enkontexten und im Alltag der Gemeinden in den Regionen der ehemaligen Einwanderer-

gemeinden nach wie vor präsent sind. Die Bedeutung ihrer Einbindung nicht nur in den 

Unterricht, sondern auch in andere formale Bildungskontexte kann dazu beitragen, die Prä-

senz des Deutschen und der deutsch-brasilianischen Dialekte in den zukünftigen Generati-

onen der Regionen, in denen es DaE-Unterricht gibt, zu festigen (vgl. Fritzen/Nazaro/

Sieves 2014). 

Ich möchte den bedeutenden Beitrag der akademischen Gemeinschaft zur Sichtbarkeit von 

sprachlich-pädagogischen Aspekten aus der Perspektive von DaE betonen. Als kurze Bei-

spiele können Arbeiten wie die von Altenhofen (2017), aus einer soziolinguistischen Per-

spektive genannt werden. Die akademischen Debatten über die Realität des DaE-Unter-

richts haben Aktionen außerhalb des universitären Umfelds angeregt, die konkrete 

 
9  “Língua Pomerana será ensinada em escolas estaduais localizadas nas comunidades” – Folha Vitória. 

(https://www.folhavitoria.com.br/geral/noticia/12/2021/lingua-pomerana-sera-ensinada-em-escolas-

estaduais-localizadas-nas-comunidades. 20.11.2023) 

10  “Lei nº 2251, de 1º de setembro de 2010” – Leis municipais de Pomerode/SC. (https://leismunicipais.

com.br/a/sc/p/pomerode/lei-ordinaria/2010/225/2251/lei-ordinaria-n-2251-2010-institui-a-lingua-

alema-como-idioma-complementar-e-secundario-no-municipio-2010-09-01. 20.11.2023) 

https://www.folhavitoria.com.br/geral/noticia/12/2021/lingua-pomerana-sera-ensinada-em-escolas-estaduais-localizadas-nas-comunidades
https://www.folhavitoria.com.br/geral/noticia/12/2021/lingua-pomerana-sera-ensinada-em-escolas-estaduais-localizadas-nas-comunidades
https://leismunicipais.com.br/a/sc/p/pomerode/lei-ordinaria/2010/225/2251/lei-ordinaria-n-2251-2010-institui-a-lingua-alema-como-idioma-complementar-e-secundario-no-municipio-2010-09-01
https://leismunicipais.com.br/a/sc/p/pomerode/lei-ordinaria/2010/225/2251/lei-ordinaria-n-2251-2010-institui-a-lingua-alema-como-idioma-complementar-e-secundario-no-municipio-2010-09-01
https://leismunicipais.com.br/a/sc/p/pomerode/lei-ordinaria/2010/225/2251/lei-ordinaria-n-2251-2010-institui-a-lingua-alema-como-idioma-complementar-e-secundario-no-municipio-2010-09-01
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Interventionen zur sprachlichen Erhaltung der brasilianischen deutschen Dialekte und des 

historischen sowie kulturellen Erbes, das sie repräsentieren, ermöglichen. 

3  Schlussbemerkungen  

In der heutigen brasilianischen Sprachenpolitik lässt sich eine doppelte Dynamik hinsicht-

lich der Rolle des Deutschunterrichts erkennen. Einerseits wird Deutsch als Fremdsprache 

(DaF) als strategische Ressource verstanden – ein Mittel zur beruflichen Qualifikation, in-

ternationalen Mobilität und sozialen Aufstieg, insbesondere für Brasilianer:innen, die in 

deutschsprachigen Ländern bessere Lebens- und Arbeitsbedingungen suchen. Diese Per-

spektive ist eng mit wirtschaftlichen und politischen Kooperationen, Migrationsvereinba-

rungen und der Außenkulturpolitik Deutschlands verbunden. 

Andererseits erfährt Deutsch als Einwanderungssprache (DaE) neue Sichtbarkeit im Rah-

men einer politisch-kulturellen Wende, die sich auf Anerkennung, Bewahrung und schuli-

sche Integration von sprachlichem Erbe konzentriert. Diese Perspektive betont die Rolle 

der historischen deutschen Einwanderung in der Gestaltung regionaler Identitäten und kul-

tureller Vielfalt in Brasilien. Varietäten wie Hunsrückisch und Pomerano sind dabei nicht 

nur Erinnerungen an die Vergangenheit, sondern Träger lebendiger kultureller Praktiken, 

die durch Kooffizialisierung und kommunale Sprachenpolitik neue Räume in der öffentli-

chen Bildung erhalten. 

Beide Perspektiven spiegeln sich in der aktuellen Sprachenpolitik wider: Die erste ist vor 

allem durch die Kooperation zwischen dem brasilianischen Staat, deutschen Institutionen 

und zivilgesellschaftlichen Akteuren geprägt; die zweite durch Initiativen auf kommunaler 

und bundesstaatlicher Ebene, gestützt durch Forschungen und gesellschaftlichen Aktivis-

mus zur sprachlichen Diversität. Die wissenschaftliche Gemeinschaft – insbesondere im 

Bereich der Soziolinguistik und Sprachplanung – hat hierbei eine zentrale Rolle eingenom-

men, indem sie nicht nur die sprachliche Realität der Einwanderungsgebiete dokumentiert, 

sondern auch zur Legitimation von Spracherhaltungsmaßnahmen beiträgt. 

Die vorliegenden Analysen zeigen, dass sich der gesellschaftliche Wert der deutschen 

Sprache in Brasilien pluralisiert hat: Neben ihrer ökonomisch-strategischen Bedeutung in 

einem globalisierten Kontext wird auch ihr kulturell-symbolisches Potenzial zunehmend 

anerkannt. Deutsch ist heute zugleich eine Sprache der Migration, der Mobilität und der 

Erinnerung – ein Ausdruck der komplexen Beziehungen zwischen Vergangenheit, Gegen-

wart und Zukunft in einer vielsprachigen brasilianischen Gesellschaft. 
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